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Erneuere im Kampf den Schwur

Der Schwur »Nie wieder Faschismus - Nie wieder Krieg«,
dieser Schwur des Nichtvergessens und der Vernunft,

dem nur die Arbeiterbewegung Geltung verschaffen kann,
ist gebrochen. Es herrscht Krieg am 1. September ~ am Anti­
Kriegstag - im dritten Jahr in Folge. Das
Verbrechen des Hitler-Faschismus nicht
beglichen, zerschlug und okkupierte das
Deutschland, das sich selbst als Rechts­
nachfolger Hitlerdeutschlands sieht, erneut
Jugoslawien. Unendliches Leid ertrug das
jugoslawische Volk durch den zurückge­
kommenen deutschen Völkermord seit
dem 24. März 1999. Weil sich deinesglei­
chen, die serbischen Arbeiter, weigerten,
deutsche Knechte zu werden, versank ihr
Land im Bombenhagel, wurden ihre
Krankenhäuser - 110 an der Zahl -, ihre
Schulen - 480 an der Zahl -, ihre Bahnhöfe,
Brücken und Fabriken, ihre Dörfer und
Städte von der deutschen Besatzungsarme
in Kumpanei mit den verbündeten Kriegs­

treibern zerstört und 2500 von ihnen er­
mordet. Und das Leid der Menschen des
jugoslawischen Volkes, die nicht deutsche
Knechte sein wollen, nimmt kein Ende.

Der Krieg geht weiter, und es ist ein
deutscher Krieg. Das NATO-Protektorat der
früheren jugoslawischen Republik Maze­
donien ist deutsches Interessengebiet.
Minister Eichel - der Eiserne - stellt vor­
sorglich weitere 120 Millionen DM für die
Aufstockung der deutschen Besatzungs­
armee zur Verfügung. Damit der deutsche
Soldat im Jahr 2001 dort steht, wo 1944 die
55-Division »Handschar« stand. Für Protek­
toratspolitik und Völkermord ist Geld in der
Staatskasse, da wird nicht gespart wie am
Arbeitslosengeld, der Arbeiterrente und an
der Arbeitergesundheit. Denn Mazedonien
ist deutsches Interesse. Da ist sich der
Kanzler Schröder ganz sicher. Er ist sich si­
cher, daß zutrifft, was die »Welt« am 30.6.01
so schrieb: »Ja, der Balkan ist unser Hinter­

hof. Ja, militärische Macht gehört in letzter

.Konsequenz eben doch zu den Mitteln, diese Interessen und

Werte durChzusetzen. Franzosen und Briten ... bleiben auf

dem Balkan ohne Macht - bis die Deutschen sich besannen,

zögerlich noch unter der Regierung Kohl, zur Entschlossen-



heit gezwungen unter der Regierung Schr6der. So hat sich

Europa verändert, weil vor allem die Deutschen sich verän­

dert haben.«

Wie wenig sich das Deutschland verändert hat, nachdem
es sich 1990 die DDR heim ins Reich holte, zeigt jener maro­
dierende Haufen, der für andere Imperialisten allenfalls ein
nützlicher Idiot ist, aber für Großdeutschland Fleisch von
seinem Fleische ist, die UCK. Ihre Forderungen an die ma­
zedonische Hegierung sind wortwörtlich aus iden Ultima­
ten der deutschen »Vertriebenen« an die Republik Polen
abgeschrieben. Ihr großalbanisches Staatsverständnisist
nur mit dem deutsch-völkischen vereinbar. Die UCK, diese
deutsche fünfte Kolonne, ist de facto eine Zweigstelle der
Bundeswehr, die vom NATO-Generalsekretär als eine Bande
von Dieben und Mördern, von Fischer und Scharping im
Bundestag aber konsequent als »Befreiungsarmee« titu­
liert wird. Die Befreier deutscher Großmachtinteressen im
Kosovo und in Mazedonien lädt die Bundeswehr auf ihre
Truppenparaden (so am 3.10.2000 in Prizen), UCK-Gangster
wie Agim Ceku auf die Ehrentribüne, und andere UCK­
Bosse wie Ali Ahmeti werden im· Deutschen Bundestag
als Ehrenmänner und Garanten eines Waffenstillstands in
Mazedonien gefeiert, während am seiben Tag (6.7.01) die
US-amerikanische Regierung ein Einreiseverbot Igegen be­
sagten Ahmeti und seine Kumpanen erläßt. Und während
der US-Präsident am 24. Juli im Kosovo den albanischen
Separatismus verurteilt, für die Beibehaltung der bestehen­
den Grenzen auf dem Balkan plädiert und all jene verur­
teilt, die die Infiltration von Separatisten nach Mazedonien
ermöglichen, organisiert die Bundeswehr gerade jene Infil­
tration, zerstört zwischen Serbien und Mazedonien eine
der ältesten Grenzen Europas und pfeift ihre Soldaten
zurück, die die UCK entwaffnen wollen. (Spiegel 31/01) Und
während die USA die Konten der UCK sperrt, überweist die
BRD allein in den letzten Wochen 43 Millionen,die hierzu­
lande gesammelt wurden. Das Treiben des Deutschen
Imperialismus und seines Ziehkindes UCK, seineOkkupa­
tionspolitik, die nicht vor den Grenzen Mazedoniens halt
macht, und die nicht geheim geblieben ist, beantworten
seine NATO-Verbündeten mit der »Entwaffnung« der UCK.
Das aber kann und darf nicht die Sache Englands, Frank­
reichs und der USA bleiben, sondern damit dies ingeord­
neten deutschen Verhältnissen geschieht, darnit dieUCK
gezwungenermaßen ihre Waffen zwar abgibt, aber dafür
weitere Staatsgewalt in Mazedonien erhält, dafür' macht
sich der Kanzler Schröder stark. Denn die jahrelange Infil­
tration, Zersetzung und Okkupationsvorbereitunggegen
die frühere jugoslawische Republik Mazedonien steht für
die BRD auf dem Spiel. Ein weiteres Kontingent deutscher
Soldaten gegen die NATO-»Verbündeten« und Miträuber
erscheint unerläßlich. Da schon nicht erreicht werden
konnte, daß das Treiben der UCK im deutschen Interesse
weiter von ihnen hingenommen wird, bedarf es jetzt er­
neut des deutschen Soldaten.

Die Zerschlagung Jugoslawiens war großdeutsche Tat.
Die Fortsetzung der Balkankriege ist großdeutsche Tat. Es
hat dieses nicht sein Ende in Mazedonien. Längst sind die

deutschen Fabrikbesitzer und in ihrem Gefolge der deut­
sche Militarismus, durch Bundeswehr, durch deutsche Poli­
zeikräfte in den Staaten Polen, Ungarn, Tschechoslowakei,
Bulgarien, Rumänien wie unter anderem in den ehema­
ligen sowjetischen Republiken Litauen, Estland usw. einge­
fall~n.150.000.l11odernst bewaffnete Mann Einsatztruppen
und56.000neueLazar~ttplätze werden gerade durch die
Bundesregierung aufgebaut. Für einen 30-Tage-Spazier­

gang< in·••.Mazedonien?NeinIDerverteidigungspolitische
Sprecher der CDU/CSU-Fraktion, Breue~weiß es· besser:
)}Die Soldaten im Inland heute sind die Einsatzsoldaten von

morgen.« (FAZ 17.8:01) Der Krieg gegen das jugoslawische
Volk und gegen seine Arbeiter hat längst auf dich, Arbeiter,

.. zurückgeschlagen. Du zahlst ihn, mit dem Verlust deiner
Lohnarbeit, mit deiner Rente, die sich immer mehr in
Rauch auflöst, mit deiner Gesundheit, weil der Staat dir die
Kriegskosten in Rechnung stellt. Der erneute Ostlandritt,
der erneute geplapte Völkermord an denen, die über
Hitler-D~utschland,denBarbaren, obsiegten, an den Völ­
kern des 'OStens wird dir, Arbeiter, das Leben kosten. Die
deutsche Bourgeoisie samt ihrer Kanaille in der Regierung
ist nicht nur der Feind des Arbeiters auf dem Balkan, son­
dern der ureigenst~ Feind von dir, Arbeiter, selbst. Der
deutsche Imperialismus ist schwach und zu spät gekom­

men bei der Aufteilung der Welt und deshalb barbarisch
und kriegslüstern. Die Oberen, die den Frieden in Krieg ver­
wandeln, sind wenige. Arbeiter sind viele und stark, wenn
sie ihre Gleichgültigkeit, die sie gegenüber ihren ureigen­
steninteressen an den Tag legen, überwinden. )}Um unsere

Interessen zu wahren ist es wichtig, daß Deutschland mit

einer Stimme spricht« - so Kanzler Schröder.Das ist der
Aufruf zur Kumpanei mit dem Aggressor, den die Gewerk­
schaftsführung bereit ist zu billigen. Die Stimme des
Kapitals kann niemals die Stimme der Arbeiterbewegung
sein. Das Kapital sagt nicht nur ja, es ist der Krieg.
Wir sagen Nein zu jedem Völkermord. Was hier und heute
und an diesem Antikriegstag 2001 zu fordern ist, wofür wir
auf die Straße gehen und wofür wir in unseren Gewerk­

schaften und in den Betrieben zu kämpfen haben, ist nicht
das Äußerste, nicht das kaum Machbare. Was zu tun ist,

ist das Allermindeste.

Keine Kumpanei mit dem deutschen Kriegstreiber!

Die Kriegsschäden in Jugoslawien durch den
deutschen Staat müssen bis auf den letzten Heller
und Pfennig aus dem Kriegshaushalt der BRD
bezahlt werden!
Großdeutschland hat mindestens 80 Milliarden an
Reparationen an das Volk Jugoslawiens zu leisten!

Kein deutscher Soldat in einern fremden land!

Deutsche Truppen raus aus dem Balkan!

So und nicht anders kann dem Schwur »Nie wieder
Faschismus - Nie wieder Krieg« von der Arbeiterbewegung
wieder Geltung verschafft werden.



seid
Mitten in das laute Wehklagen über die mangelnde Einsatz­

fähigkeit der Bundeswehr schob sich im Juli dieses Jahres
die leise Meldung aus dem Verteidigungsministerium, die Bun- .
deswehr habe ein »Einsatzführungskommando« in Potsdam
aufgebaut. Worum handelt es sich? »Mit dem Einsatzführungs­
kommando verfügt die Bundeswehr über einen operativen
Führungsstab auf der Armee-Ebene, der in seinen Funktionen
Aufgaben wahrnimmt, die in den früheren deutschen Armeen
vom Generalstab wahrgenommen wurden.« meldete die
»Frankfurter Allgemeine Zeitung« am 10.7.2001.

Was waren das für Aufgaben, die der Generalstab in früheren
deutschen Armeen wahrnahm?

Vor dem I. imperialistischen Weltkrieg plante er general­
stabsmäßig den Überfall auf die Völker Europas, arbeitete die
»Blitzkriegsstrategie« aus und leitete den Weltkrieg von 1914

bis 1918. Die Siegermächte erwirkten zu Recht in Versailles
1919 die Auflösung und, das Verbot des DeutscheniGeheral­
stabs wegen Planung und Durchführung dieses Krieges.

Kaum war allerdings der letzte Schuß des Ersten Weltkriegs
gefallen, arbeitete der Generalstab an Plänen für den Zweiten.
Trotz Verbot durch die Alliierten. In der Weimarer Republik ver­

sammelten sich die Generalstabsoffiziere im sogenannten
»Truppenamt« der Reichswehr und ließen 1935 diesen Tarn­
namen fallen. Offiziell nannten sie sich wieder Generalstab.
Und wieder führten sie einen Weltkrieg, mit noch schreck­
licheren Folgen als beim ersten Mal.

Als die Vertreter der USA, Englands und der UdSSR 1945 in
Potsdam die Konsequenzen aus diesem barbarischen Gemet­
zel zogen, verfügten sie, daß neben 55, SA und Gestapo auch
sämtliche Streitkräfte Deutschlands, »einschließlich des Gene­
ralstabes, des Offizierskorps ... völlig und endgültig aufgelöst«
werden, »um damit für immer der Wiedergeburt oder Neu­
gestaltung des deutschen Militarismus oder Nazismus vorzu­
beugen.«

Nicht die Deutschen, sondern die Völker und Regierungen
des Auslands zogen Schlußfolgerungen aus den Verbrechen
des deutschen Generalstabs, auf dessen Konto unzählige Ver­
brechen gingen:
- Schon 1848 ließen Generalstabsoffiziere die Kämpfer für
bürgerliche Freiheiten niederknallen und erstickten die Re­
volution im Blut.
- Die erste Arbeiterregierung auf dem Erdball, die Pariser
Kommune, wurde 1871 mit Hilfe des deutschen Generalstabs
niedergemetzelt.
- Die deutsche Novemberrevolution des Jahres 1918, die den
Krieg endlich beeridete, ließ der deutsche Generalstab mit Ka­
nonen zusammenballern, Tausende Arbeiter fanden den Tod.
- Vorbereitung und Durchführung von Kriegen gegen Öster­
reich, Dänemark und Frankreich im 19. Jahrhundert, von zwei
Weltkriegen im 20. Jahrhundert.

Kein einziges Mal seit über 150 Jahren hat der deutsche
Generalstab auch nur eine Sekunde für den Frieden gearbeitet.
Keine einzige Sekunde stand er auf der Seite des Volkes und

der Arbeiter. Sein ganzes Streben war auf die Erfüllung der
Kriegsziele der deutschen MonopolkapitalLsten gerichtet und
der Niederhaltung des Volkes, um es ohne Murren in das
Schlachten zu schicken.

In den Nürnberger Prozessen gegen die Hauptkriegsver-
.,brecher wurde der Generalstab als verbrecherische Organisa­
tion angeklagt und im Urteil über die Männer des General­
stabes ist zu lesen: »Sie sind in großem Maße verantwortlich
gewesen für die Leiden und Nöte, die über Mill.ionen Männer,
Frauen und Kinder gekommen sind.... Ohne ihre militärische
Führung wären die Angriffsgelüste Hitlers und seiner Nazi­
KumpanE; akademisch und ohne Folgen geblieben.«

Obwoh"'gant,/:indeutig der Generalstab »endgültig aufge­
löst« zu sein hat/cist er unter neuem Namen wieder erstanden.
Wie konnte es dazu kommen?

Unter Bruch des P;~tsdamer Abkomrnensstand ganze 11
Jahre nach dem Ende des 11. vveltkrieges die Wehrmacht Ge­
wehr bei Fuß und nannte sich fortan Bundeswehr. Aufgebaut
von Wehrmachtsgenerälen und Generalstabsoffizieren. Erster
Generalinspekteur der BUhdeswehr wurde General Heusinger,
Generalstabsoffizier unter Hitler und schuldig an zahlreichen
Kriegsverbrechen. Die Konkurrenten des wieder auferstehen­
den deutschen Monopolkapitals nahmen dieBRD1955 in die
Nato auf, um den unverbesserlichen Kriegstreiber besserkon­
trollieren zu können. Sie mißtrauten ihm sosehr, daß sie ihm
noch keinen eigenen Generalstab gestatteten und zugleich
traute die Bundeswehr sich damals noch nicht,den deutschen
Generalstab gegen die Westmächte einfach wieder aufzustel­
len. Aber wie in Zeiten der Weimarer Republik arbeitet~n die
alten und neuen Bundeswehr-Generäle insgeheim am Aufbau
eines Generalstabs, der die Teilstreitkräfte Heer, Marine und
Luftwaffe zusammenfaßt und im Krieg zentral führt. Denn
ohne die Zusammenarbeit der Teilstreitkräfte ist das Krieg­
führen so gut wie unmöglich.

Aber die anderen Nato-Staaten schoben hier insofern einen
Riegel vor, als sie den Deutschen keine Sonderrolle mit eigener
Kriegführung erlaubten und per Vertrag regelten, daß im
Kriegsfall die Deutschen ihre Streitkräfte aus Heer, Marine und
Luftwaffe getrennt den Nato-Befehlshabern zu unterstellen
hatten. Offensichtlich fürchteten sie, die Deutschen könnten
ihre militärische Macht unter einem Oberbefehl' bündeln und
erneut losschlagen.

So sieht es auch die großbürgerliche Presse. Mit dem
Verzicht auf einen Generalstab »nahm man Rücksicht auf alte
Ängste der westeuropäischen Partner vor einem mächtigen
deutschen Generalstab.« (FAZ 3.1.95)

Deswegen blieb die Bundeswehr die einzige Armee in der
Nato, die keinen Generalstab besaß. Das änderte sich schlag­
artig mit der Einverleibung der DDR. Die BRD wurde nicht nur
größer und mächtiger, sie eroberte sich zugleich die »volle

Souveränität« von den Siegermächten des 11. Weltkrieges- und
warf sie 1994 per Fußtritt aus dem größeren Deutschland hin­
aus. Die Nato mußte dem deutschen Druck nachgeben und der



BRD die eigenständige Kriegführung gestatten mit general­
stabsmäßigem Oberkommando. Jetzt gab es kein Halten mehr.
Systematisch wird auf einen Generalstab hingearbeitet. Die
Bundeswehrführung beginnt, »aus dem mit der Wiederver­
einigung verbundenen Gewinn der vollen Souveränität die
sachlich gebotenen Konsequenzen fürdie Spitzengliederung
der Bundeswehr, für die Organisation ihrer Führung zu ziehen.«
(FAZ 12.1.95) Im Januar 1995 errichtet die Bundeswehr ein
»Führungszentrum«, das einem Generalstab sehr nahe kommt,
aber noch keinen Generalstabschef an der Spitze hat. Die FAZ
beklagt »die andauernde Weigerung, der Bundeswehr das zu
geben, was für jede andere Armee der Welt schiere Selbst­
verständlichkeit ist: ein Generalstab.« (12.1. 95)

Noch wollen bürgerliche Politiker vertuschen, was unter der
Hand längst im Aufbau ist. Der verteidigungspolitische Spre­
cher der CDU/CSU, Breuer, wandte wenige Tage nach Beendi­
gung der Bombardierung Jugoslawiens im August 1999 gegen
die offizielle Schaffung eines Generalstabes noch ein, »die
Bundeswehr sei ein >zu sensibles Instrumentd,~utscher Politik,
um Experimente mit ihr durchzuführen< ... In der SPD hieß es,
das >Reizwort Generalstab< erinnere an die Nazi-Zeit und an
die negativen Erfahrungen im Ersten Weltkrieg.« (FAZ7.8.99)
Zwei Jahre später jedoch ist die Schamfrist abgelaufen und der

Generalstab steht. Zur Vertuschung der Wahrheit, zum Betrug
der Nato und des eigenen Volkes, heißt er nicht Generalstab,
sondern »Einsatzführungskommando«.Auch dieser Betrug ist
nicht neu. Der Nazi-Generalstab hieß zeitweise »Wehrmachts­
führungskommando«. Worüber sich .der US-amerikanische An­
kläger in den Nürnberger Kriegsverbrecherprozessen, Oberst
Taylor, 1946 nicht täuschen ließ: »Das Wesen eines General­
stabes ... liegt nicht im Namen, den man ihm gibt, sondern in
den Funktionen, die er ausübt ...«Wie schrieb doch die FAZ im
Juli 2001: Das Einsatzführungskommando nimmt »Funktionen«
eines Generalstabs wahr. Wie wahr.

Das deutsche Militär hat wieder seinen Generalstab und
das deutsche Volk schläft. Schläft in einer Zeit, in der es längst
hellwach sein müßte. Der Generalstab soll erstmals eingesetzt

"werden im Krieg gegen Mazedonien, berichtete die Deutsche
Welle schon am 11.7.2001. Aber eigentlich wird der General­
stab aufgebaut für größere Ziele, wie auch die ganze Bundes­
wehr umgebaut und aufgerüstet wird für Ziele, die die Fern­
sehsendung »Monitor« am 17. Mai 2001 enthüllte: »Vielmehr
sollen auch Milliarden für die Modernisierung von Waffen­
systemen ausgegeben werden, die sich - wenn überhaupt ­
nur noch fUn:id~2 Einsatz in der russischen Steppe eignen.«
Menschen, seid wiElchsam!
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